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s<*n, 1. 2\ugiift 1949 M S 6icbcnunbbicr3igftcr Jahrgang

fir 3dnoei;rr jrbauimr
flfffptelles @rgan bes ^cßamtnenpefctits

toofitti

(Srfdjeiitt jcben SSJîonat einmal

®ruc£ unb ®fpebition :

^Berber 31©., 93udjbructerri unb ißerlag
SBaaghauSgaffc 7, (Bern,

Met) Slbomitmentg. unb 3nffttion8=äluftiäge ju ricftten finb.

SBerantmortlidie Sftcbattinn für ben miffenjdiaftlitben Seil:
Dr. med. ».

Sßriöatbogertt für ©cburtâljtlfe unb ©tjnälolugie,
©pitalacïerfiraBe fftr. 52, Sern

fÇiir ben ungemeinen Seil
grl. SDfartf)« Seemann, öe&amme, ^ollifofen

älbonttctnentd :

galjreê - SIbonnementë ffr. 4. — für bie Sdjroeij,
ffr. 4. — für ba§ 3Iu8lonb ßluä SJSorto

Sttferate :

<SdE)tt>eig unb 3lu§lanb 40 ®t§. pro lftmttige Sßetitgetle

(Sröfeerc Aufträge entfmdjenber Rabatt

m
Siefertreten unb SBorfaü ber ©ebärmutter unb ber @d£)etbe. — 2Beg unb gtel. — SduDCij. ^ebammenncreilt : Stanlenlaffe : Shattïmelbungen. — Singe«

e bete SSödfnerinnen. — In memoriam. — SBemn$nnd)ri<htcn : Seïtionen Slargau, Sern, ©laruë, ©olotljum, gürid). — a?ermifd^te§. — fDîitteilungêbienft be§ ©d^meig.
r«ienfefretariateë. — Singeigen.

2ieferfrefen unb Vorfall ber (Sebärmuffer unb ber ôcbeîbe

JBenrt bie meiften £iere ber Säugetierflaffe
JJi.ûIIen toteren geifert, fo fjot fid) ber SJÎenfcf)

to tn QetoDÖ^rtt, nur bie untere ©jtremität, bie
^tne Juni (Steffen unb @el)en su gebrauten.
iltfr8toingt if)n, ftets fein ©feidfgeloicfft inne»
rirf>a mäfjrenb bei üiefen SSierfüßfern ©in»
jungen hefteten, bie ifjnen erlauben, ofme
n.^tïerjgung unb offne iffre SJÎusfefn su be»

ftefjen 311 fönnen. So ftefjt bas ißferb faft
armer, of)ne baff es babttreff ermitbet mürbe,

bienJ.o, bie ^nf) unb anbere Saere; bie menigen,
h,6 ^ °ft crucf) auf bie pinterbeine ergeben,

auf nur ^Uï^e 2fffe 3. 33. fann
balh ^'a^abeinen geffen; aber er mirb fid)
ei" aftf bie pänbe ftäßen, befonbers, menn er
J3 ÏQfd) fortbemegen miff, ©er 33är, ber niefft,

te biete anbere auf ben 3ehenffnßen gefft, fon»
tn Qrtf ben Sofjlen, mie ber SJtenfd), gefjt meift

c ul äffen bieren unb richtet fich nur in befon»
be5»nanf.
rnsT ^iefe ~rere ffaben barum auef) einen ge=

oen fRücfen, ber offne Slbfnidung in baS
Je»äbein übergebt. 9fur ber SDtenfcf) f>at, in»
y 9e feiner aufrechten Haftung in allen SebenS»
J^en, bie Slbfnidung, bie bagu führt, baff bas
j.;riuäbein gegen bie Sßirbelfäule einen Söinfel
b.

öet, ber feinen Scheitel im SSorberg hat. Slucf)
m. aitsgefhrocffene Krümmung be§ $reusbeinS
1 etrte f^olge bes aufrechten ©anges; bei ben
&*jrrfüf}lem ift fie faum toorhanben unb bie
~ Htoanjmirbel bifben eine jiemfief) gerabe
?;rt'e^un9 ^afu. (Sffferbinge bei toerfchiebenen
*l£en toerfchieben.)

f(ft •
a^er ^ei: aufre4üe ©ang beê 9ften»

^en bie Sîotmenbigfeit Ijerborgerufen, ben un»
Qrin ^BedenauSgang bief beffer 3U toerfefffie^en

^ oieS bei ber 9lid)tung nach hrnten nötig
q

re-„S5er öedfenraum ntuf; feinen (ffnlfaft tra»
j " tonnen unb auch î>aô ©emidft ber barüber
6^eknben —ärnte, bie ja an iffrent Stufhänge»

?ttur foder befeftigt finb.
3ltüxe ^toetffteffigt nun aber bie 9'iatur biefen

lthfuh nach unten? @S gefdfiefft bureff ben fo»

^nnten Sk'cfertbobett, ma§ nichtq v- —Vtutuwucii, iuu» mu;i HUT 6tH
g. °urt§hifffieher Söegriff, fonbern auch für baS

k t en ^eï ^ïau aufferffalb
^5ft unb ©eburt michtig ift.

î>en ber f^rau außerhalb toon Scfftoanger»

fD> michtigfte ©eif beS 33ecfenbobenS ift ber
çjJettannte Sffterheber. ©iefer quergeftreifte

^ a§fef fehst mit feinen bidften gafern an einer
sge«>tcf'urtg ber fehnigen .Çtaut an, bie baS ffeine
^ecten anêffeibet; genauer an bem ©eil, ber ben

afif^U'us °üturator bebeeft, mefcher bie bom
^Itetgenben unb queren äfft beS Schambeines
(rff1:enäte Ceffnung in ber 33orbermanb be§

ty riten 33edfenS berfetfliefet. Sîon bort sieben bie
uafern fchräg nach unten unb borne, um fich

n oen heiben Seiten her in ber aflittellinie

beS ©ammeS in einer Seffue 31t bereinigen,
©och bleibt nadf ber Schamfuge 3U eine Spalte
befteffen, bie bem Sifter, ber Scffeibenmünbung
unb ber fbarnröffre ben ©nrihtritt erlaubt, ©ie
Sfänber biefer Spalte benennt man mit ber 33e»

Seicffttung „Sdfenfef beS Sffterffebers". ©iefe
Sfänber ober Schenfef bifben ben gefäffrbetften
©eil beS SfîuSfefS.

Sßeiter nach unten ober außen finben mir
bann no<h bie eigentliche ®amm=9JîuSfnlatur.
pier ift ber äußere Sffterfihfie^muSfef, bann ber
tiefe unb ber oberflächliche quere ©antut»
SJluSfel unb enbficff, ben SBinïel ber Schamfuge
auSfüffenb, baS parn=©efchfechtsbreied". ptu»
ter bem Sifter finb bie fehnigen Stnheftungen
mit ber Steißbeinffrihe oerounben. Sîon bort
hinten geht ber ©antut feffräg nach unten, um
fich kunn in leichter Krümmung na<h born unb
oben nach bem genannten ©reiecE mieber 3U er»
heben. ®ur<h biefe S3erhältniffe ift bie ^unen»
fläche beS SedenbobenS eine Sfrt Sthlüffel; bie

©effnungen fehen alle mehr nach forme, ©er
tieffte ißunlt ift hinter biefen, fo baff affo bie
©ingemeibe auf ber hinteren partie beS Slfter»
heberS unb ber anberen ©amm»9JlttSleln ruhen.
3mifct)en ber unteren gfäche beS SlfterheberS
unb ben Sißbeineit befinbet fich eiue mit geü
ausgefüllte pöfjlung, in ber Sßlutgefä^e unb
Sterben berlaufen. ©ie beiben feitlicpen ©eile
biefer pöffle finb tooneinanber getrennt burch
ben 3mifrfjen ihnen bertaufenben SJtaftbarm, bie
Scheibe unb beren Umgebung.

ÎBenn mir bie ©ebärmutter als baS in biefer
©egenb fchtoerfte ©rgan betrachten unb fie als
Inbegriff ber 33edenorgane anfehen (alfo,
menn mir bon ifjr fprechen, fie mit ben Slnfjän»
gen barunter berftehen), fo müffen mir uns 3m
nächft fragen, mie benn biefer SJhtSfellörher im
ffeinen Steden befeftigt ift. Sßir miffen, ba^ ber
SJhtSfel toerfihiebene Sänber» unb S3aucf)fell»
Partien um fich herum hol: 3uerft baS breite
iütutterbanb, baS bie gortfeßung beS bie ©ebär»
mutter umfd)Iießenben S?auchfeflS ift. ©iefeS
Söauchfell bebedt ben oberen ©eil beS ilteruS,
ftraff unb eng mit ihm toerbunben. Stach borne
geht eS über in bie lodere Sebedung ber parn»
blafe, um fich ^oun auf bie toorbere 23auchü>anb
umsufihfagen. Stach hauten bedt eS ben größten
©eil ber ©ebärmutter unb auch uocff baS obere
©rittel ber hinteren Scffeibenmanb; bon bort
fchlägt es fiep um auf baS itreusbein unb ben
SStaftbarm. ©S bilbet ben ©onglaSfchen Staum,
in ben man bon ber Scheibe auS alfo burch eine
ofjeratibe ©effnung birelt gelangen lann. Sluf
beiben Seiten bilbet ba§ Bauchfell bon ben
Seitenfanten ber ©ebärmutter auSgefjenb eine
Strt seltförmigeS ©ebilbe, unter bem baS

33edenbinbegemebe mit feinen ©efäßen unb Ster»

ben liegt, ©ie beiben Blätter sieben nach ken
feitlichen Sledenmanbungen. tßon ber ©ebär»
mutter aus sieht bann nod) beibfeitig baS runbe
SJtutterbanb im Sogen nach bem üeiftenfanal
hin; biefèS ift muSfufär unb alfo fäl)ig, fich W
fammensusiehen. ©benfo finben mir bie ©ebär»
mutter»äreu3beinbänber, bie hinten bie ©egenb
beS inneren SStuttermunbeS mit bem Streusbein
toerbinben; auch fie finb mit SJtuSfeffafern auS»
gerüftet. ©ann sieht noch mit ber groffen ©ebär»
mutterfchlagaber feitlich bon ber ©egenb beS
inneren SStuttermunbeS nach ker feitlichen
iöedenmanb eine fchmach mit SJfusfelfafern ber»
ftärfte S3erbichtung beS S3edenbinbegemebeS, baS
.Üarbinalbattb.

Sllle biefe 93efeftigungSmittel ber ©ebärmut»
ter aber hoben nur menig iöebeutung für bie
Slufgabe, biefen tatfäd)lich in ihrer Sage 31t er»

halten. SSSären fie ftärfer unb hielten fie fie
mirffid) feft, fo märe bie für bie Sdfmanger»
fepaft unb ©eburt fo mieptige S3emegfichfeit beS

UteruS gefäprbet. SaS breite SJlutterbanb ift
eine fd)mad)e ©ohhefmembrane, bie fiep leicht
auSsiefjen lä^t; bie runben SJtutterbänber sie»
hen im nach unten gemölbten Sogen nach ^er
toorberen iöedenmanb; ihre Slufgabe beginnt
erft bei ber ©eburt, menn fie, bebeutenb bider
gemorben, bie ©ebärmutter bei jeber Sßehe nach
unten unb borne fefthalten. ©aS Äarbinafbanb
ift fchmach, mie auch baS iöedenbinbegemebe; fie
fönnten einem ftarfen 3ug nad) unten faum
SBiberftanb leiften. Sftan fann ja auch mit einer
itugepange bie ©ebärmutter leicht nach unten
Stehen, bis ber SSÎuttermunb in ber Scheiben»
Öffnung erfepeint.

SöaS holt alfo bie ©ebärmutter in ihrer
Sage? ©ies ift in erfter Sinie ber Slfterhebe»
muSfel unb in stoeiter Sinie bie übrigen SJtuS»

fein beS ©edenbobenS. ©in SJtitSfel fann fid)
aftib sufammensiehen; menn irgenbein Söiber»

ftanb fid) seigt, fo tut er es fosufagen reflefto»
rifch- ©aburch hält ber Slfterfjeber ben 3"halt
beS ffeinen SSedenS an feiner ©teile, ©abei ift
bie ©ebärmutter normalertoeife in einer Sage,
beren SängSricf)tung, menn man fie nad) unten
hinten berlängert, auf bie feftere ißartie beS

S^edenbobenS sugel)t, nach hmlen bon ben ©eff»
nungen, bie bie Scheibe unb ben Slfter burd)»
laffen.

SBei ©ntbinbungen behnt fich bie SKitSfuIatur
auS, 11m baS $inb fioffieren su laffen. ©S ift
gans erftaunlich, ba| eine fo enge ©effnung,
mie fie bie Scheibe seigt, fiep fo ungemein er»
meitern fann, um ben ÜinbSfofjf mit 32 3enti=
meter Umfang meift ohne Schaben burdjtreten
SU laffen.

Sßir fagen: meift ohne Schaben. Senn oft,
bei langmäfjrenben ©eburten, bei grofjem
^inbe, bei fipmadher ÜJtusfuIatur menig fräf»
tiger grauen, tritt both ein Schaben ein: bie
fogenannten Sdjenfel beS SlfterheberS, alfo
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Tiefsrtreten und Vorfall der Gebärmutter und der Scheide

Wenn die meisten Tiere der Säugetierklasse
m,allen Vieren gehen, so hat sich der Mensch

^stln gewöhnt, nur die untere Extremität, die
r^ne zum Stehen und Gehen zu gebrauchen.
/^ zwingt ihn, stets sein Gleichgewicht inne-

rick ' während bei vielen Vierfüßlern Ein-
^chtungen bestehen, die ihnen erlauben, ohne
^ch^mgnng und ohne ihre Muskeln zu be-

atzen stehen zu können. So steht das Pferd fast
miner, ohne daß es dadurch ermüdet würde,

ergo die Kuh und andere Tiere; die wenigen,
ach oft auch auf die Hinterbeine erheben,

auf aur kurze Zeit. Der Affe z. B. kann

bà Hinterbeinen gehen; aber er wird sich

sick die Hände stützen, besonders, wenn er
^ch rasch fortbewegen will. Der Bär, der nicht,

w viele andere auf den Zehenspitzen geht, son-
au? den Sohlen, wie der Mensch, geht meist
,af allen Vieren und richtet sich nur in besonnn

Fà auf.
rock

bliese Tiere haben darum auch einen
geben Rücken, der ohne Abknickung in das

- schein übergeht. Nur der Mensch hat, in-
ge seiner aufrechten Haltung in allen Lebens-

-zâm, die Abknickung, die dazu führt, daß das
bick^âdein gegen die Wirbelsäule einen Winkel

bet, der seinen Scheitel im Vorberg hat. Auch
m ausgesprochene Krümmung des Kreuzbeins

eine Folge des aufrechten Ganges; bei den

A^^üßlern ist sie kaum vorhanden und die
^chwanzwirbel bilden eine ziemlich gerade
?t!^sttzung dazu. (Allerdings bei verschiedenen
^en verschieden.)

sck -
aber der aufrechte Gang des Men-

Mn die Notwendigkeit hervorgerufen, den un-
Bànausgang viel besser zu verschließen

^ dies bei der Richtung nach hinten nötig
n â„Der Beckenraum muß seinen Inhalt tra-

können und auch das Gewicht der darüber
h.^ilden Därme, die ja an ihrem Aufhängend

nur locker befestigt sind.
bewerkstelligt nun aber die Natur diesen

Ichlnß nach unten? Es geschieht durch den so-

g Kannten Beckenboden, was nichtH V- lì,
m N'ctshilflicher Begriff, sondern auch für das
s/unden der Frau außerhalb
^aft und Geburt wichtig ist.

den der Frau außerhalb von Schwanger-

soo ^ nichtigste Teil des Beckenbodens ist der
^Muannte Afterheber. Dieser quergestreifte

^ uskel setzt mit seinen dichten Fasern an einer
^ttnckung der sehnigen Haut an, die das kleine
Zecken auskleidet; genauer an dem Teil, der den

à^uluz obturator bedeckt, welcher die vom
r bergenden und queren Ast des Schambeines
Lenzte Oeffnung in der Vorderwand des

^
wen Beckens verschließt. Von dort ziehen die

Mfern schräg nach unten und vorne, um sich
^ den beiden Seiten her in der Mittellinie

des Dammes in einer Sehne zu vereinigen.
Doch bleibt nach der Schamsuge zu eine Spalte
bestehen, die dem After, der Scheidenmündung
und der Harnröhre den Durchtritt erlaubt. Die
Ränder dieser Spalte benennt mau mit der
Bezeichnung „Schenkel des Afterhebers". Diese
Ränder oder Schenkel bilden den gefährdetsten
Teil des Muskels.

Weiter nach unten oder außen finden wir
dann noch die eigentliche Damm-Muskulatur.
Hier ist der äußere Afterschließmuskel, dann der
tiefe und der oberflächliche quere Damm-
Muskel und endlich, den Winkel der Schamfuge
ausfüllend, das Harn-Geschlechtsdreieck. Hinter

dem After sind die sehnigen Anheftungen
mit der Steißbeinspitze vervuuden. Von dort
hinten geht der Damm schräg nach unten, um
sich dann in leichter Krümmung nach vorn und
oben nach dem genannten Dreieck wieder zu
erheben. Durch diese Verhältnisse ist die Innenfläche

des Beckenbodens eine Art Schlüssel; die

Oeffnungen sehen alle mehr nach vorne. Der
tiefste Punkt ist hinter diesen, so daß also die
Eingeweide auf der Hinteren Partie des
Asterhebers und der anderen Damm-Muskeln ruhen.
Zwischen der unteren Fläche des Afterhebers
und den Sitzbeinen befindet sich eine mit Fett
ausgefüllte Höhlung, in der Blutgefäße und
Nerven verlaufen. Die beiden seitlichen Teile
dieser Höhle sind voneinander getrennt durch
den zwischen ihnen verlaufenden Mastdarm, die
Scheide und deren Umgebung.

Wenn wir die Gebärmutter als das in dieser
Gegend schwerste Organ betrachten und sie als
Inbegriff der Beckenorgane ansehen (also,
wenn wir von ihr sprechen, sie mit den Anhängen

darunter verstehen), so müssen wir uns
zunächst fragen, wie denn dieser Muskelkörper im
kleinen Becken befestigt ist. Wir wissen, daß der
Muskel verschiedene Bänder- und Bauchfellpartien

um sich herum hat: Zuerst das breite
Mutterband, das die Fortsetzung des die Gebärmutter

umschließenden Bauchfells ist. Dieses
Bauchfell bedeckt den oberen Teil des Uterus,
straff und eng mit ihm verbunden. Nach vorne
geht es über in die lockere Bedeckung der Harnblase,

um sich dann auf die vordere Bauchwand
umzuschlagen. Nach hinten deckt es den größten
Teil der Gebärmutter und auch noch das obere
Drittel der Hinteren Scheidenwand; von dort
schlägt es sich um auf das Kreuzbein und den
Mastdarm. Es bildet den Douglasschen Raum,
in den man von der Scheide aus also durch eine
operative Oeffnung direkt gelangen kann. Auf
beiden Seiten bildet das Bauchfell von den
Seitenkanten der Gebärmutter ausgehend eine
Art zeltförmiges Gebilde, unter dem das
Beckenbindegewebe mit seinen Gefäßen und Ner¬

ven liegt. Die beiden Blätter ziehen nach den
seitlichen Beckenwandungen. Von der Gebärmutter

aus zieht dann noch beidseitig das runde
Mutterband im Bogen nach dem Leistenkanal
hin; dieses ist muskulär und also sähig, sich

zusammenzuziehen. Ebenso finden wir die Gebär-
mutter-Kreuzbeinbänder, die hinten die Gegend
des inneren Muttermundes mit dem Kreuzbein
verbinden; auch sie sind mit Muskelfasern
ausgerüstet. Dann zieht noch mit der großen
Gebärmutterschlagader seitlich von der Gegend des
inneren Muttermundes nach der seitlichen
Beckenwand eine schwach mit Muskelfasern
verstärkte Verdichtung des Beckenbindegewebes, das
Kardinalband.

Alle diese Befestigungsmittel der Gebärmutter
aber haben nur wenig Bedeutung für die

Aufgabe, diesen tatsächlich in ihrer Lage zu
erhalten. Wären sie stärker und hielten sie sie

wirklich fest, so wäre die sür die Schwangerschaft

und Geburt so wichtige Beweglichkeit des
Uterus gefährdet. Das breite Mutterband ist
eine schwache Doppelmembrane, die sich leicht
ausziehen läßt; die runden Mutterbänder
ziehen im nach unten gewölbten Bogen nach der
vorderen Beckenwand; ihre Aufgabe beginnt
erst bei der Geburt, wenn sie, bedeutend dicker

geworden, die Gebärmutter bei jeder Wehe nach
unten und vorne festhalten. Das Kardinalband
ist schwach, wie auch das Beckenbindegewebe; sie
könnten einem starken Zug nach unten kaum
Widerstand leisten. Man kann ja auch mit einer
Kugelzange die Gebärmutter leicht nach unten
ziehen, bis der Muttermund in der Scheidenöffnung

erscheint.
Was hält also die Gebärmutter in ihrer

Lage? Dies ist in erster Linie der Afterhebemuskel

und in zweiter Linie die übrigen Muskeln

des Beckenbodens. Ein Muskel kann sich

aktiv zusammenziehen; wenn irgendein Widerstand

sich zeigt, so tut er es sozusagen reflektorisch.

Dadurch hält der Afterheber den Inhalt
des kleinen Beckens an seiner Stelle. Dabei ist
die Gebärmutter uormalerweise in einer Lage,
deren Längsrichtung, wenn man sie nach unten
hinten verlängert, auf die festere Partie des
Beckenbodens zugeht, nach hinten von den

Oeffnungen, die die Scheide und den After
durchlassen.

Bei Entbindungen dehnt sich die Muskulatur
aus, um das Kind Passieren zu lassen. Es ist
ganz erstaunlich, daß eine so enge Oeffnung,
wie sie die Scheide zeigt, sich so ungemein
erweitern kann, um den Kindskopf mit 32 Zentimeter

Umfang meist ohne Schaden durchtreten
zu lassen.

Wir sagen: meist ohne Schaden. Denn oft,
bei langwährenden Geburten, bei großem
Kinde, bei schwacher Muskulatur wenig
kräftiger Frauen, tritt doch ein Schaden ein: die
sogenannten Schenkel des Afterhebers, also
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feine borberften Partien, toerben entloeber ein»

geriffen ober bod) fo gefcptoäcpt, bafj fie fpäter.
loenn in pöperen gapren ber Körper an ßräf»
tigïeit berliert, nicpt mepr genügen, um ipre
Stufgabe ju erfüllen. Sann fornmt eê jum
Siefertreten ber Bedenbtgane. 3unäcpft finît
bie ©cpeibe tiefer; meift mit ipï aucp ber ©cpei»
benteit. Sa nun bie Blafe mit ber ©cpeibe unb
mit bem Btutterpalë eng berbunben ift, mäp=
renb fie nad) borne 5U an ber §intertoanb ber
©cpamfuge nur mit giemlicf) loderem Binbe»
getoebe befeftigt ift, fo folgt ipre §interloanb
biefen Organen. Sie 33Iafe toirb nacp pinten
umgebogen; ipr ©runb finît aucp tiefer, bei
böttigem Bbtfall tiefer alê ipr Buêgang.

Bei biefem Siefertreten unb bem SSorfall liegt
aud) bie ©ebärmutter nicf)t mepr in iprer nor»
malen fdjiefen Sage, fonbern ift rûdmârtê»
gerietet. Saburd) ïommt bie Verlängerung
iprer Sângëadjfe nad) borne ju liegen unb nad)
ber ©djeibenmünbung; fie rutfcpt fojufagen auf
ber fcf)iefen ©bene beê Hinteren Seilê beê Sifter=
peberê nad) borne unb ber forfait ift bor»
bereitet.

Bei bem forfait, ber je nad) feiner Buêbil»
bung nur ein teiltoeifer ober ein totaler fein

Citretten-Kinder
weinen wenig, sind zufrieden,

schlafen viel und ruhig I
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îann, îommt ber äuffere Biuttermunb in bie
©cpeibenöffnratg ober gar au§ berfetben per»
auê. Sie umgeftülpte ©cpeibe ift bann fid)tbar
in berfcpiebener ©röfte. Beben ber Blafe îann
aud), bei ftarï gefcpäbigtem Samm, bie Bor»
bertoanb beê Bîaftbarmeë nact» borne auê»
geftülpt toerben. SBenn man einen ginger in
ben Bîaftbarm einführt, fü£)It man, baft nur
eine bünne §aut biefen bon ber Hinteren
©djeibetoanb trennt, fo baft man biefe bom
Stfter auê borftülpen îann.

Sie Befcptoerben beim Borfall Rängen meift

am ftârïften bon bem ©rabe bes Blafentiefe®*
trittë ab; toenn bie Blafe tief getreten ift, to11

fie nid)t mepr böllig entleert toerben. Sann 3eï*

fept fid) ber jurüdbleibenbe lirin unb füptt 3«

entsünblicpen Beränberungen im Btafeninner%
mit Urinbrang. ,AOft mirb ein Vorfall borgetäufcpt, inbem ftw

nur ber ©cpeibenteil berlängert, obfdjon
©ebärmutter an iîjrer ©teile bleibt, gn biejeW

galle îann burcp eine einfache Imputation be»

berlängerten Seilê bie grau geseilt toerben-

©onft aber bei richtigem Borfall müffen ftP0It

eingreifenbere Operationen auêgefûprt toerben-

Sie ©ebärmutter toirb bei einer biefer Bletpo*
ben fo 3toifcpen ber borberen ©cpeibentoanb un®

ber pinteren Blafentoanb eingenäht, baft bte

Blafe biefe fojufagen auf iprem Büden trägt-

Saju ïommt nod) eine feftere Berbinbung ber

Borbertoanb beê Uteruë mit ber borberen

©cpeibentoanb. 21m loicptigften aber bei aß®j!

biefen Operationen ift es, ben Samm burn)

^eranjiepung ber feitlicpen Partien beS Bede«-j
bobenS unb iprer Bereinigung in ber 9Jlit*e^

linie toieber perjuftellen, fo baft aud) bie neu»

gelagerte ©ebärmutter toieber einen M*eIt

Bupepunït finbet, ber fie ftüpt.
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Sie Bereit ift toieber ba. ©nblofe Buto»
fcplangen macpen unfere §eerftraften unficper;
ber fommerlicpe SBanbertrieb feiert fein geft.
gaprräber unb ©elbbeutel toerben überprüft
unb an ben Billettfdjaltern ftaut fid) reifelufti»
ge§ Bolï. Ob für ïûrjere ober längere grift, ob

in bie Bäpe ober gerne, ob gefahren ober 3U

guft, Çauptfacpe ift, man pat $eit unb 3^^-
^ud) eine gaprt in§ Blaue befipt ipren eigenen
Beij. ©inmal im gapr nidft berpfUcptet fein
auf ein beftimmteS Programm unb nicpt ge=

bunben an ein borgefcpriebeneS ißenfum — ein»

mal fid) treiben laffen bürfen —, toer nidjt um
biefe greipeit toeife, ift toopl arm.

Vber audp eine gaprt ins Blaue pat, toenn
fie nicpt finnloS fein foil, ein 3rd in fiep. £ein
äufjerlicp fid)tbare§, aber ein inneres 3rel-
Senn fie ift nicpt ©elbftjtoed, fonbern ÜRittel

jum 3d)ecï- @re toill einen SluSgleicp fepaffen.
2Bir iKenfi^en bon peute, bie ioir ju gut mifjen,
baff 3ert ®e^ bebeutet, leben unb arbeiten
gleicpfam mit ber ©toppupr in ber •'partb. llnfer
Safein toirb oft genug ju einer f?epe, ©elaffen»
peit unb ©erupfamïeit finb uns fremb getoor»
ben. Sie Slottoenbigïeit eines gelegentlicpen
StuSgleicpS brängt gebieterifcp fic£) auf. SBir
müffen auS SCrbeitSmafi^inen bon 3eü 3U 3e'î
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toieber iDîenfcpen toerben, bie fiep entfpannen
unb bem Slugenblid leben bürfen. Opne bad
toirb unfer gnnenleben bürr unb erlapmt bie
fepöpferifepe ßraft.

3Jïan mü^te feben Sag minbeften§ eine foldje
Biertelftunbe ber ©ntfpannung einfcpalten ïôn»

nen, fie maept fiep bejaplt. ©ie ift ïeine 3eit=
bergeubung. 3"1«0! nicpt, toenn fol^e
SItempaufen einer Ueberficpt unb Umfcpau bie»

nen. Bon felbft pflegen ioir eê bei einer Berg»
befteigung fo ju palten: 2öir rupen auê beim
©tunbenpalt unb laffen jugleicp bie Blide
fd)toeifen unb benüpen bie Baft ju toeiterer
Orientierung. SBir überbliden ben jurüdgeleg»
ten unb ben notp bor unê liegenben 3Beg unb
faffen fefter baê 3iel i"§ Sîuge.

Ünfer ganjeê Seben gleicpt einer ©ipfelfaprt.
Balb auf gebapnten ©trafen, bann toieber auf
fteilen, fteinigen SBegen, mitunter autp ein gut
©tüd pfabloê über ©eröllpalben unb burcp ©e»

ftrüpp; fo gept e§ bortoärt§. SBopI bem, ber um
fein lepteê 3rel toeifj! Bur fo beîommt unfer
bergânglicpeê Safein feinen bollen ©inn, ©e=

palt unb SCBert. Opne baê bropt eê fid) immer
toieber in 3ufäIIigfeiten 31t berlieren. Su mupt
toiffen, too^u b'ie paar, bir jur Berfügung
ftepenben gapr^epnte bienen follen. 2öo ift bein
3tel?

©ê îann, reept bebadpt, nur ein übergeorb»
neteê fein, ©icp felber leben, ift fein 3^1-
guälenbe Unjufriebenpeit, bie fo manepe un»
ferer 3eÜ0enbffen berjeprt, pat ipren tiefften
©runb in biefem Sbîiiberftânbniê. ©ie jagen
naep ©lüd unb finben eê fo niemalê. ©ie finb
bie etoig -"pungernben. llnb eê beftept in biefer
§inficpt nicpt einmal ein toefentlidjer Unter»
fepieb jtoifcpen arm unb reiep. Senn baê ©lüd
läfjt fiep nun einmal mit allem ©elb ber SBelt
ni^t îaufen.

gn biefe Söelt ber ©nttäufepungen Hingt
gefu Buf: „ßommt per 31t mir ade, bie ipr
müpfelig unb belaben feib; icp toill eud) erqnif»
fen. g^ toill euep Bupe fepaffen." Siefer Buf
gilt allen Bîenfcpen, reiep unb arm. ©r ruft uns
über unê felbft pinauS. SBopin? 3U ipm felber,
31t ©priftuê. Unb maë bereeptigt ipn 3U folep
anfprucpêboller ©inlabung? gm Bîunbe jebeê
anbern toäre fie nieptë alë Ueberpeblicpïeit unb
Stnmafjung.

§ätte gefuê biefe SBorte bon ficp auê gefagt,
bann ioürbe er in eine Beipe gepören mit all
ben Bolfêbeglûdern alter unb neuer 3®ü, bie
grofje SBorte maepen unb baê Baraâieê auf
©rben berfpreepen unb fcpliefjlicp gar nicfjt an»
berê ïpnnen alê bie bon ipnen Berfuprtett in
noep tiefereê ©lenb 3U ftürsen. Bber gefuê rebet
nicpt bon fiep auê. ©r fftriept alë ber ßneept
©otteê. 3u ipm ïommen peifet, in bie ©efolg»

fdpaft eineê gûprerê treten, ber unê über
felbft pinauë 3um lepten 3t®I füpren toil!:
©emeinfepaft mit ©ott. @r allein, ber unfet®;
Sebenê OueHe unb Urfprung ift, îann aw#

unfereê Safeinê tieffte ©rfüllung fein.
ipn pat, ift ftill unb fatt; toer ipm îann im ®et'

anpangen, barf nieptê mepr berlangen." ®eï

biefen Berê einft gefeprieben, toar ïein bbW

äußeren ©lüd Begünftigter, fonbern ein artrt^'
ïrânïlicper Banbtoeber au§ bem Buprgebtet»
3eitlebenë auf ber ©epattenfeite beê irbif<PelJ

Safeinê. SIber auê feinem 2BebîeIIer ftrapl"
Sicpt pinauê, toeil er felbft eine ©onne im f?eI"

3en trug, bie îeine Unbill 3U berbüftern °eï'
moepte.

SBaritm? ©r patte jeneê 3ief/ l561" betouB

ober unbetoufet alle Bîenfcpen naepjagen, eï"

reidpt. ©r lebte, toie ein moberner Senîer ba®

auigebrüdt pat, „in Harmonie mit bem
enblicpen", fepliepter gefagt: gn ber ©em®111'

fepaft mit ©ott. Saë ift baê ©epeimniê eibf

befriebigten Sebenê. Bicpt, toie eê gemeibP1

gefepiept, bem lepten 3^1 tupeloê nad)jageb 3

müffen, fonbern bon biefem lepten 3ieî altê 'cts
Seben geftalten 3U bürfen unb feine greube ^
fein Seib pinnepmen 3U îônnen in ber
peit, bafe — îomme toaë mag — mein Seb®

feine ©rfüllung gefunben pat unb geborgen ü

in ©ott.
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seine vordersten Partien, werden entweder
eingerissen oder doch so geschwächt, daß sie später,
wenn in höheren Jahren der Körper an
Kräftigkeit verliert, nicht mehr genügen, um ihre
Aufgabe zu erfüllen. Dann kommt es zum
Tiesertreten der Beckenorgane. Zunächst sinkt
die Scheide tiefer; meist mit ihr auch der
Scheidenteil. Da nun die Blase mit der Scheide und
mit dem Mutterhals eng verbunden ist, während

sie nach vorne zu an der Hinterwand der
Schamfuge nur mit ziemlich lockerem
Bindegewebe befestigt ist, so folgt ihre Hinterwand
diesen Organen. Die Blase wird nach hinten
umgebogen; ihr Grund sinkt auch tiefer, bei
völligem Vorfall tiefer als ihr Ausgang.

Bei diesem Tiefertreten und dem Vorfall liegt
auch die Gebärmutter nicht mehr in ihrer
normalen schiefen Lage, sondern ist rückwärtsgerichtet.

Dadurch kommt die Verlängerung
ihrer Längsachse nach vorne zu liegen und nach
der Scheidenmündung; sie rutscht sozusagen auf
der schiefen Ebene des Hinteren Teils des
Afterhebers nach vorne und der Vorfall ist
vorbereitet.

Bei dem Vorfall, der je nach seiner Ausbildung

nur ein teilweiser oder ein totaler sein

cîtretten-XiniVer
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kann, kommt der äußere Muttermund in die
Scheidenöffnung oder gar aus derselben
heraus. Die umgestülpte Scheide ist dann sichtbar
in verschiedener Größe. Neben der Blase kann
auch, bei stark geschädigtem Damm, die
Vorderwand des Mastdarmes nach vorne
ausgestülpt werden. Wenn man einen Finger in
den Mastdarm einführt, fühlt man, daß nur
eine dünne Haut diesen von der Hinteren
Scheidewand trennt, so daß man diese vom
After aus vorstülpen kann.

Die Beschwerden beim Vorfall hängen meist

am stärksten von dem Grade des Blasentiefer-
tritts ab; wenn die Blase tief getreten ist, kann

sie nicht mehr völlig entleert werden. Dann
zersetzt sich der zurückbleibende Urin und führt Z?

entzündlichen Veränderungen im Blaseninnern,
mit Urindrang.

Oft wird ein Vorfall vorgetäuscht, indem sis?

nur der Scheidenteil verlängert, obschon die

Gebärmutter an ihrer Stelle bleibt. In diesem

Falle kann durch eine einfache Amputation de»

verlängerten Teils die Frau geheilt werden.

Sonst aber bei richtigem Vorfall müssen säM
eingreifendere Operationen ausgeführt werden-

Die Gebärmutter wird bei einer dieser Methoden

so zwischen der vorderen Scheidenwand und

der Hinteren Blasenwand eingenäht, daß d?e

Blase diese sozusagen auf ihrem Rücken trägt-

Dazu kommt noch eine festere Verbindung der

Vorderwand des Uterus mit der vorderen

Scheidenwand. Am wichtigsten aber bei allen

diesen Operationen ist es, den Damm durch

Heranziehung der seitlichen Partien des
Beckenbodens und ihrer Vereinigung in der Mittellinie

wieder herzustellen, so daß auch die
neugelagerte Gebärmutter wieder einen feste?

Ruhepunkt findet, der sie stützt.

O2-

Weg und Ziel
O0^
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Die Reisezeit ist wieder da. Endlose Auto-
schlangen machen unsere Heerstraßen unsicher;
der sommerliche Wandertrieb feiert sein Fest.
Fahrräder und Geldbeutel werden überprüft
und an den Billettschaltern staut sich reiselustiges

Volk. Ob für kürzere oder längere Frist, ob

in die Nähe oder Ferne, ob gefahren oder zu
Fuß, Hauptsache ist, man hat Zeit und Ziel.
Auch eine Fahrt ins Blaue besitzt ihren eigenen
Reiz. Einmal im Jahr nicht verpflichtet sein
auf ein bestimmtes Programm und nicht
gebunden an ein vorgeschriebenes Pensum —
einmal sich treiben lassen dürfen —, wer nicht um
diese Freiheit weiß, ist wohl arm.

Aber auch eine Fahrt ins Blaue hat, wenn
sie nicht sinnlos sein soll, ein Ziel in sich. Kein
äußerlich sichtbares, aber ein inneres Ziel.
Denn sie ist nicht Selbstzweck, sondern Mittel
zum Zweck. Sie will einen Ausgleich schaffen.
Wir Menschen von heute, die wir zu gut wissen,
daß Zeit Geld bedeutet, leben und arbeiten
gleichsam mit der Stoppuhr in der Hand. Unser
Dasein wird oft genug zu einer Hetze, Gelassenheit

und Geruhsamkeit sind uns fremd geworden.

Die Notwendigkeit eines gelegentlichen
Ausgleichs drängt gebieterisch sich auf. Wir
müssen aus Arbeitsmaschinen von Zeit zu Zeit
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wieder Menschen werden, die sich entspannen
und dem Augenblick leben dürfen. Ohne das
wird unser Innenleben dürr und erlahmt die
schöpferische Kraft.

Man müßte jeden Tag mindestens eine solche

Viertelstunde der Entspannung einschalten
können, sie macht sich bezahlt. Sie ist keine
Zeitvergeudung. Zumal dann nicht, wenn solche
Atempausen einer Uebersicht und Umschau
dienen. Von selbst Pflegen wir es bei einer
Bergbesteigung so zu halten: Wir ruhen aus beim
Stundenhalt und lassen zugleich die Blicke
schweifen und benützen die Rast zu weiterer
Orientierung. Wir überblicken den zurückgelegten

und den noch vor uns liegenden Weg und
fassen fester das Ziel ins Auge.

Unser ganzes Leben gleicht einer Gipfelfahrt.
Bald auf gebahnten Straßen, dann wieder auf
steilen, steinigen Wegen, mitunter auch ein gut
Stück pfadlos über Geröllhalden und durch
Gestrüpp; so geht es vorwärts. Wohl dem, der um
sein letztes Ziel weiß! Nur so bekommt unser
vergängliches Dasein seinen vollen Sinn,
Gehalt und Wert. Ohne das droht es sich immer
wieder in Zufälligkeiten zu verlieren. Du mußt
wissen, wozu die paar, dir zur Verfügung
stehenden Jahrzehnte dienen sollen. Wo ist dein
Ziel?

Es kann, recht bedacht, nur ein übergeordnetes

sein. Sich selber leben, ist kein Ziel. Die
quälende Unzufriedenheit, die so manche
unserer Zeitgenossen verzehrt, hat ihren tiefsten
Grund in diesem Mißverständnis. Sie jagen
nach Glück und finden es so niemals. Sie sind
die ewig Hungernden. Und es besteht in dieser
Hinsicht nicht einmal ein wesentlicher Unterschied

zwischen arm und reich. Denn das Glück
läßt sich nun einmal mit allem Geld der Welt
nicht kaufen.

In diese Welt der Enttäuschungen klingt
Jesu Ruf: „Kommt her zu mir alle, die ihr
mühselig und beladen seid; ich will euch erquik-
ken. Ich will euch Ruhe schaffen." Dieser Ruf
gilt allen Menschen, reich und arm. Er ruft uns
über uns selbst hinaus. Wohin? Zu ihm selber,
zu Christus. Und was berechtigt ihn zu solch

anspruchsvoller Einladung? Im Munde jedes
andern wäre sie nichts als Ueberheblichkeit und
Anmaßung.

Hätte Jesus diese Worte von sich aus gesagt,
dann würde er in eine Reihe gehören mit all
den Volksbeglückern alter und neuer Zeit, die
große Worte machen und das Paradies auf
Erden versprechen und schließlich gar nicht
anders können als die von ihnen Verführten in
noch tieferes Elend zu stürzen. Aber Jesus redet
nicht von sich aus. Er spricht als der Knecht
Gottes. Zu ihm kommen heißt, in die Gefolg¬

schaft eines Führers treten, der uns über uns

selbst hinaus zum letzten Ziel führen will: z?r

Gemeinschaft mit Gott. Er allein, der unseres

Lebens Quelle und Ursprung ist, kann auch

unseres Daseins tiefste Erfüllung sein. „Wer
ihn hat, ist still und satt; wer ihm kann im Gew

anhangen, darf nichts mehr verlangen." Der

diesen Vers einst geschrieben, war kein vol?

äußeren Glück Begünstigter, sondern ein armer,

kränklicher Bandweber aus dem Ruhrgelnet,
zeitlebens auf der Schattenseite des irdische?

Daseins. Aber aus seinem Webkeller strahm
Licht hinaus, weil er selbst eine Sonne im Hers

zen trug, die keine Unbill zu verdüstern
vermochte.

Warum? Er hatte jenes Ziel, dem beNMv

oder unbewußt alle Menschen nachjagen,
erreicht. Er lebte, wie ein moderner Denker da»

ausgedrückt hat, „in Harmonie mit dem
unendlichen", schlichter gesagt: In der Gemer?'

schaft mit Gott. Das ist das Geheimnis eins

befriedigten Lebens. Nicht, wie es gemeinhs
geschieht, dem letzten Ziel ruhelos nachjagen Z

müssen, sondern von diesen: letzten Ziel aus sei

Leben gestalten zu dürfen und seine Freude u?

sein Leid hinnehmen zu können in der OetMv-

heit, daß — komme was mag — mein Lebe

seine Erfüllung gefunden hat und geborgen?
in Gott.
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